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Motivationen und Ziele
 
Das Technologiezentrum Aspern IQ inmitten der 
Seestadt soll das Leuchtturmprojekt des Stadtent-
wicklungsgebiets darstellen. Alle weiteren Projek-
te sollen sich am Plusenergie-Technologiezentrum 
orientieren und die verwendeten Technologien 
sollen einen Vorzeigecharakter für weitere Projek-
te haben.
Bauherr, Architekten, Haustechniker, Bauphysiker 
und alle anderen Projektbeteiligten verfolgten 
vom Vorentwurf an dasselbe Ziel: Die Errichtung 
eines Plusenergiegebäudes, das sich an das lokale 
Ressourcenangebot anpasst, möglichst hohen 
Nutzerinnenkomfort bietet und allen Anforderun-
gen an Nachhaltigkeit gerecht wird.
Das interdisziplinäre Planungsteam konnte nun in 
der Planungsphase die verschiedensten Planungs-
varianten analysieren und das Gesamtkonzept in 
Hinblick auf Technik, Umwelt, Wirtschaftlichkeit 
und soziale Nachhaltigkeit optimieren.

Konzeptentwicklung

Zur Realisierung des Gebäudekonzeptes waren 
vier Punkte von zentraler Bedeutung:
•	 Die	Minimierung	der	 Energieverluste	des	ge-

samten Gebäudes 
•	 Die	Bereitstellung	von	Energie	am	Standort
•	 Die	Durchführung	eines	Produktmanagements 

•	 Die	 Bewertung	 des	 Gebäudes	 während	 der	
Planungsphase mittels der ÖGNB- und klima: 
aktiv-Gebäudezertifizierungen als Qualitäts-
sicherungstools.

Minimierung der Energieverluste
Werkzeug für die Bewertung der Energieverluste 
des Gebäudes war eine dynamische Gebäudesi-
mulation, die ab dem Vorentwurf durchgeführt 
und als zentrales Bewertungsinstrument verwen-
det wurde. Zusätzlich wurde eine Berechnung mit 
dem Passivhausprojektierungspaket (PHPP) durch-
geführt. 
Grundlage für höchste Effizienz war die Planung 
im Passivhausstandard. Dies bedeutet, dass min-
destens folgende Kenngrößen eingehalten wer-
den müssen:
•	 Heizwärmebedarf	 	 	 	

HWB <= 15 kWh/m²a
•	 Kühlenergiebedarf	 	 	

KEB <= 15 kWh/m²a
•	 Luftdichtigkeit	 	 	 	 	

n50 < 0,6 1/h 
•	 Primärenergiebedarf	PEB	<=	120	kWh/m²a	(inkl.	

Nutzerstrom z.B. Computer)

In der Realisierung von Bürogebäuden sind vor 
allem der KEB und der PEB von großer Bedeutung. 
Um die Energiebereitstellung am Standort mög-
lichst gering zu halten, wird der Primärenergiebe-
darf durch folgende Maßnahmen weiter gesenkt:

1. Passivhaus Gebäudehülle
Der erste Schritt war die Optimierung auf Passiv-
hausniveau. Dies wurde durch eine hochwärmege-
dämmte, wärmebrückenoptimierte Gebäudehülle 
realisiert. Vor allem die Verglasungsflächen wur-
den in enger Abstimmung mit Tageslichtplanung 
und Architektur in Hinblick auf Orientierung, Ver-
glasungsanteil sowie Sonnenschutzeinrichtungen 
inkl. Steuerung optimiert.
Der Blickfang der Fassade sind die Add-On-Ele-
mente, die gleichzeitig mehrere Nutzungen bie-
ten. Die vorgehängte Fassade (siehe Abb. 3) ist als 
Fixverschattung im Sommer konzipiert. In den Blu-
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mentrögen wird Schilf gepflanzt, das sowohl als 
Sonnenschutz geplant ist und zusätzlich für ein 
Forschungsprojekt zum Thema Mikroklima ge-
nutzt wird. Weiters dient die Add-On-Fassade als 
Unterkonstruktion für einen Teil der Photovoltaik-
paneele.

2. Haustechnik auf Passivhausniveau
Zur Erreichung des Passivhaus- und Plusenergie-
standards war es unbedingt notwendig die haus-
technischen Anlagen bestmöglich zu optimieren, 
um den Primärenergiebedarf zu reduzieren

Wärme- und Kälteabgabesysteme
Die bereitgestellte Wärme und Kälte wird mittels 
Betonkernaktivierung der Decken in die Räume 
eingebracht. Durch dieses Niedertemperatursy-
stem können hohe Behaglichkeit und  Energieeffi-
zienz erzielt werden. Die aktivierten Flächen der 
Eckbereiche des Gebäudes können bei einer Zel-
lenbüronutzung erweitert werden, um in diesen 
„Extremzonen“ (höherer Verglasungsanteil) eine 
hohe Behaglichkeit zu garantieren. 

Lüftungsanlage
In enger Abstimmung mit der Haustechnik wurde 
ein hocheffizientes Lüftungssystem realisiert. Das 
Lüftungsgerät mit Doppelrotationswärmetauscher 
und Feuchterückgewinnung erreicht einen Wär-
merückgewinnungsgrad von 92 % bei einem En-
ergieverbrauch von 0,52 Wh/m³ geförderter Luft. 
Die Einbringung der Luft in die Büros erfolgt über 
Quellluftauslässe im Boden, wodurch der hygieni-
sche Luftwechsel reduziert werden kann. Die Luft-
menge wird bedarfsgerecht über eine CO2-Mes-
sung geregelt.

Beleuchtung
Neben der optimierten Planung der Tageslichtver-
sorgung werden hocheffiziente Stehleuchten mit 
Anwesenheits- und Tageslichtsteuerung einge-
setzt. Diese versorgen die Arbeitsplätze ohne gro-
ße Lichtverluste mit 500 lux Beleuchtungsstärke. 
Die Nebenraumzonen werden mit effizienten Be-
leuchtungsmitteln und teilweise mit LED Leuchten 
ausgestattet.

Sonstige Haustechnik
Der Energiebedarf der sonstigen Haustechnik, wie 
zum Beispiel Notbeleuchtung, MSR Tech-nik usw. 
wurde in Abstimmung mit den geltenden Normen 
bestmöglich reduziert.

Nutzerstrom
Der Strombedarf vom Computern, Druckern, Ko-
pierer, Steckdosen, … (Nutzerstrom) wurde in Ab-
stimmung mit dem Forschungsbericht „PH-Office“ 
(R. Lechner, T. Zelger, 2010) als „sehr gut“ einge-
stuft, was bedeutet, das der Strombedarf mit 15 
kWh/m²a (Primärenergie) angenommen wird. Da 
es sich um ein Verwertungsobjekt handelt, kön-
nen keine genauen Berechnungen des Nutzer-
stroms durchgeführt werden.
Durch die genannten Optimierungen der Systeme 
kann der Primärenergiebedarf des Bürogebäudes 
ohne Nutzerstrom auf 51,80 kWh/m²a reduziert 
werden.

Bereitstellung von Energie am Standort

Die thermische Energie für Heizen und Kühlen 
wird zum größten Teil mittels Erdwärme gedeckt. 
Das Grundwasser wird im Winter mittels Wärme-
pumpe zum Heizen und im Sommer mittels Free-
Cooling zum Kühlen genutzt. Zur Deckung mögli-
cher Spitzenlasten wird die Fernwärme genutzt. 
Diese kann im Sommer mittels Absorptionskälte-
maschine auch zum Kühlen eingesetzt werden.
Elektrische Energie wird mittels Photovoltaikanla-
ge und Kleinwindkraftanlagen bereitgestellt. Am 
Dach sollten 2 Kleinwindkraftanlagen realisiert 
werden, die jeweils einen Jahresertrag von  
4.500 kWh/a versprechen.
Insgesamt werden 1.061 m² PV-Fläche am Dach 
und an der Add-On-Fassade angebracht, welche 
einen Jahresstromertrag von 162 MWh/a erzielen 
sollen.
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Abb. 3: Add-On-Fassade (ATP, 2010)
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Die internen Wärmen der Serverräume werden 
mittels Kleinstwärmepumpen zur Erwärmung des 
Warmwassers für Küche und Duschen eingesetzt. 
Insgesamt können 4.074 kWh/a für die Warmwas-
serbereitung verwendet werden.
Durch die genannten Systeme werden 52,9 kWh/
m²a Primärenergie umgewandelt.

Produktmanagement

Da das Projekt nicht nur energetisch die höchst-
mögliche Qualität erreichen sollte, sondern auch 
an die Bauökologie hohe Ansprüche gestellt sind, 
wurde planungsbegleitend ein Produktmanage-
ment durchgeführt. Somit wurde während der 
gesamten Planungs- und Ausführungsphase auch 
die ökologische Sichtweise berücksichtigt. Ziel war 
es, Umweltbelastungen durch Baustoffe zu redu-
zieren und vor allem Emissionen aus Baustoffen 
während der Nutzung zu vermeiden. Das ist die 
Grundlage für ein gesundes Innenraumklima.
Im Zuge des Produktmanagements wurden vor 
allem folgende Gewerke genauer untersucht, da 
sie die als die problematischsten gelten: Baumei-
ster, Schwarzdecker, Fliesenleger, Maler & Anstrei-
cher, Bodenleger, Parkettleger und Baureinigung.
Ziel war in erster Linie folgende Kriterien (klima: 
aktiv und ÖGNB) einzuhalten:

•	 Vermeidung von klimaschädlichen Substanzen 
(HFKW), 

•	 Vermeidung von PVC und 
•	 Einsatz von zertifizierten Produkten.

Weiters sollten folgende Anforderungen erfüllt 
werden:

Innenraum
Emissionsarme Bodenbeläge, emissionsarme Ver-
legewerkstoffe, Vermeidung von Emissionen aus 
Dämmstoffen in die Raumluft, Vermeidung von 
Formaldehydemissionen aus Holzwerkstoffen, Ver-
meidung von VOC- und SVOC-Emissionen aus 
Holzwerkstoffen

Materialwahl, Baustoffe
•	 Emissionsarme bituminöse Zubereitungen 
•	 frei von KMR-Stoffen 
•	 schwermetallfreie Zubereiungen 
•	 SVOC-freie Zubereitungen
•	 Vermeidung von freiem Formaldehyd
•	 Vermeidung von säurehärtenden Beschichtun-

gen 
•	 Zubereitungen frei von aromatischen Kohlen-

wasserstoffen
•	 VOC-arme Zubereitungen, 
•	 emissionsarme Dichtmassen

Um diese Kriterien einhalten zu können, wurden 
während der Ausschreibungsphase die Ausschrei-
bungstexte, (mit Hilfe von „baubook“), um Spezi-
fikationen für die klima:aktiv- und ÖGNB-Bewer-
tung erweitert.
Vor Baubeginn wurden die Bauprodukte geprüft 
und freigegeben bzw. nach Alternativen gesucht.
Während der Errichtung werden die tatsächlich 
verwendeten Produkte, parallel zu den verpflich-
tenden Kontrollen der Bauleitung, mit unange-
kündigten Baustellenkontrollen überprüft.
Nach Fertigstellung wird eine Innenraummessung 
(TVOC, Formaldehyd und Schimmelmessung) 
durchgeführt.
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Abb. 4: Rendering Aspern IQ (ATP, 
2010)
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Gebäudegütesiegel mittels TQB- und 
klima:aktiv Gebäudebewertung

Zur Qualitätsicherung wurde während der gesam-
ten Planungsphase eine Bewertung gemäß 
klima:aktiv- und dem TQB-Tool der ÖGNB durch-
geführt. Diese planungsbegleitende Bewertung 
war hilfreich für die Erreichung der hohen Qualität 
des Gebäudes.
Die klima:aktiv Bewertung ergibt zum derzeitigen 
Projektstand das erste 1.000 Punkte klima:aktiv 
Dienstleistungsgebäude Österreichs.
Auch bei der ÖGNB Vorbewertung kann ein her-
vorragendes Ergebnis erzielt werden. Nach derzei-
tigem Stand wird das Gütesiegel für die Planung 
voraussichtlich 944 Punkte von möglichen 1.000 
Punkten erreichen.
 
Passivhauskennwerte lt. PHPP
•	 Heizwärmebedarf	8	kWh/m²a
•	 Kühlenergiebedarf	10	kWh/m²a
•	 Primärenergiebedarf	66,8	kWh/m²a	(inkl.	Nut-

zerstrom)
•	 Primärenergiebedarf	 51,8	 kWh/m²a	 (ohne	

Nutzerstrom)

Simulationsergebnisse  
  
Plusenergiebilanz
Die Abbildung 8 zeigt die Energiebi-
lanz von Aspern IQ auf Primärener-
gieebene. Diese Art der Energiebi-
lanzierung ermöglicht die Zusam-
menfassung unterschiedlicher Ener-
giequalitäten (Wärme, elektrische 
Energie), die mit unterschiedlichen 
Umwandlungstechnologien und En-
ergieträgern bereitgestellt werden.
Es wird der Energiebedarf „Ausfüh-
rung“ und der Energiebedarf inkl. 
Nutzerstrom (Strom für Computer 
und ähnlichem) „Ausführung inkl. 
Nutzer“ dargestellt. Dem gegenüber 
stehen die möglichen Deckungen 
des Bedarfs. „Deckung konventio-
nell“ stellt die konventionelle Be-
darfsdeckung mittels Netzstrom 
und, in diesem Fall, Fernwärme dar. 
Die Deckung mit elektrischer Ener-
gie aus Photovoltaik, Windrädern 
und Energieschiene (Nutzung der 
internen Lasten der Serverräume) 
wird als „Deckung Ausführung“ 
dargestellt. Die alternative Deckung 
inklusive des Nutzerstroms setzt eine 
Erhöhung der Photovoltaikflächen 
voraus und ist mit „Deckung Aus-
führung inkl. Nutzer“ dargestellt.

Consulting

Abb. 8: Plusenergiebilanz

Abb. 5: Ergebnisse der klima:aktiv 
Bewertung

Abb. 6+7: Ergebnisse der ÖGNB Vor-
bewertung
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Behaglichkeit

Zusammenfassung

Es ist gelungen dem Stadtentwicklungsgebiet See-
stadt Aspern ein Leuchtturmprojekt voranzustel-
len, dass nach allen Gesichtspunkten der Nachhal-
tigkeit optimiert wurde. 
Die ökologische Säule der Nachhaltigkeit wird ei-
nerseits durch den geringen Energiebedarf des 
Gebäudes, die Deckung des Energiebedarfs mit 
erneuerbaren Ressourcen und andererseits durch 
die Verwendung ökologischer Produkte abge-
deckt.
Die soziale Nachhaltigkeitssäule wird durch ein 
Bürokonzept, dass den höchsten Komfortansprü-
chen genügt, gedeckt. 
Auch die ökonomischen Aspekte sind in den Be-
rechnungen nicht zu kurz gekommen, und sie 
zeigen, dass sich die höheren Investitionskosten in 
wenigen Jahren amortisieren werden.
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Abb. 9+10: Operative Temperaturen 
Winter- und Sommertag, Orientierung 
SO/SW, Standardbelegung

Abb. 11+12: Operative Temperaturen 
Winter- und Sommerwoche, Orientie-
rung SO/SW, Standardbelegung
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